
Deutschherrn-Apotheke, Fürther
Straße 6a; Humboldt-Apotheke, Volta-
straße 1; Lifestyle-Apotheke, Pfannen-
schmiedsgasse 18-22; Piloty-Apo-
theke, Harrichstraße 5; Tannen-Apo-

theke, Stein, Schillerstraße 35; Tier-
garten-Apotheke, Zerzabelshofer
Hauptstraße 1; Rangau-Apotheke,
Wendelstein-Kleinschwarzenlohe (Be-
reitschaft bis Mittwoch, 9 Uhr).

Immer mehr Bürger(innen) ent-
scheiden sich erst in der letzten

Woche vor der Wahl, bei welcher
Partei sie ihr Kreuzchen machen —
das kann und darf die Wahlkämpfer
freilich nicht hindern, bereits jetzt
die Werbetrommel zu rühren. Auch
in Nürnberg, wo sich die SPD Chan-
cen auf mindestens ein Direktman-
dat ausrechnet (wo sonst noch in
Bayern, außer in
München?), kün-
digt sich nach In-
formationen der
Lokalredaktion Po-
litprominenz an. Bayerns Minister-
präsident Horst Seehofer eröffnet
den Reigen für die CSU diesen Mitt-
woch um 19 Uhr im Festzelt der
Langwasser-Kirchweih. Kanzlerin
Angela Merkel ist Hauptrednerin
einer Kundgebung in der Noris am
16. September. Und der neue christ-
soziale Vorzeige-Bundeswirtschafts-
minister Karl-Theodor zu Gutten-
berg gibt sich am 24. September,
drei Tage vor dem Urnengang, die
Ehre. Die Sozialdemokraten haben
ihren Kanzlerkandidaten zu Gast:
Frank-Walter Steinmeier spricht
am 21. September. Kleinere Veran-
staltungen stehen schon vorher mit
Andrea Nahles und Sigmar Gabriel
auf dem Programm.

Um den alerten Guttenberg rei-
ßen sich die Parteifreunde ohne-

hin — auch wenn’s nur sein Konter-
fei ist. Alle wollen den Kopf des Auf-
steigers auf ihren Plakatständern
haben; das zeigen die Bestellungen
aus den CSU-Bezirks- und Kreisver-
bänden in der Parteizentrale. Und
Wirtschafts-Staatssekretärin Dag-
mar Wöhrl aus Nürnberg posiert so-

gar zusammen mit
ihrem Chef auf ei-
nem Plakat. Nur
sein Ministerkol-
lege Markus Söder

gibt sich da eher zugeknöpft: Als er
gebeten wurde, für ein Foto mit
dem Plakat seines parteiinternen
Konkurrenten zu posieren, hat er
dankend abgewunken.

W ie es sich für einen ordentli-
chen Wahlkämpfer gehört, hat

sich Michael Frieser, CSU-Bundes-
tagskandidat im Nürnberger Sü-
den, am Saugtrogrennen bei der
Katzwanger Kärwa beteiligt. Zwar
ging er mit dem örtlichen Ortsvorsit-
zenden Manfred Thümler in der Red-
nitz baden — trotz T-Shirts mit
Angela Merkel als Che Guevara.
Aber das spricht nicht gegen ihn:
Die Mitbewerber soffen genauso ab,
beim Versuch, die Glocke im Fluss
zu schlagen.

APOTHEKEN-NOTDIENSTE

Ihr Draht zur Lokalredaktion:
Sekretariat: Telefon (0911) 216-2410

ab 9 Uhr: Ingrid Kleesattl, Anne Herr-
mann, Sina Müller.
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18. August 2009
34. Kalenderwoche, 230. Tag des

Jahres, noch 135 Tage bis Jahresende.
Sternzeichen: Löwe
Namenstag: Helene, Klaudia
Geburtstag: Volker Lechtenbrink

(65), Schauspieler, Regisseur und
Intendant.
Vor 50 Jahren in Nürnberg: Wenn

sie Glück haben und viel Sonne, dann
werden sie im nächsten Jahr die ers-
ten süß-sauren Früchte ernten kön-
nen: Werkmeister und Arbeiter der
Kläranlage in Muggenhof „feierten“
jetzt den 6. Geburtstag eines Zitronen-
baumes, hieß es im Lokalteil. Die
Pflanze blüht angeblich im siebten
Jahr. Die aus dem Kanalnetz heran-
geschwemmten Kerne gediehen im
breiigen Klärschlamm bestens.

Die Politprominenz rückt an
Merkel, Steinmeier, Guttenberg und Seehofer in Nürnberg

V O N H A N S P E T E R R E I T Z N E R

Einen Schraubenzieher, Eifer
und Chuzpe: Mehr brauchten zwei
Untersuchungshäftlinge nicht, um
sich in die Freiheit zu bohren. Eine
akrobatische Flucht aus einem Na-
delöhr — halsbre-
cherisch, verrückt
und trotzdem of-
fenbar ganz leicht.
Eshat einenHauch
von Hollywood, sich vorzustellen,
wie die Häftlinge erst mit ihren
Werkzeugen schaben und bohren,
sich dann mit Bettlaken abseilen.
Doch bereits der zweite Fluchtver-
such in diesem Jahr ist alles andere
als ein spannender Sommernachts-
film — es geht um unsere Sicherheit.

Die Folgen der spektakulären
Flucht: Die Polizei muss Personal
einsetzen, um mutmaßliche Straftä-
ter zu jagen, die sie bereits verhaftet

hatte. Die Bevölkerung ist verunsi-
chert — hier büxten keine Eierdiebe
aus, sondern ein mutmaßlicher Ver-
gewaltiger und ein Einbrecher. Wie
weit gehen Menschen, die aus Angst

vor Strafe alle
Grenzen überwin-
den und flüchten?
Der Schraubenzie-
her taugt auch als

Waffe — die Wachleute schwebten
in Gefahr.

Der Fall zeigt, wie Justiz und
Gefängnis kaputtgespart werden:
Wenige Wachleute für 180 Häft-
linge — die Justizangestellten kön-
nen gar nicht alles bemerken. Übri-
gens auch keine Übergriffe unter
den Gefangenen. Wer Sicherheit ver-
langt, dem muss sie auch etwas wert
sein. Auch jenseits von einzelnen
Fluchtversuchen.

RUND UMS RATHAUS

DER STANDPUNKT

Würdigung von höchster Stelle für
Henriette Schmidt-Burkhardt: Auf
Vorschlag des bayerischen Minister-
präsidenten hat Bundespräsident
Horst Köhler der Nürnberger Unter-
nehmerin das Verdienstkreuz 1. Klas-
se des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland verliehen.

Ausgezeichnet wurde dabei unter
anderem die „hervorragende unter-
nehmerische Leistung“ der 83-Jähri-
gen, die seit 1983 die Nürnberger Tra-

ditionsfirma Lebkuchen-Schmidt lei-
tet. Durch die Überführung ihres
Unternehmens in die gemeinnützige
„Rudolf und Henriette Schmidt-Burk-
hardt-Stiftung“, lobte Bayerns Wirt-
schaftsminister Martin Zeil bei der
Übergabe der Ordensinsignien in Mün-
chen, habe sie den Betrieb mit 250 fes-
ten und bis zu 1000 saisonalen Be-
schäftigten für die Zukunft gerüstet.

Gewürdigt wurde in Zeils Laudatio
aber vor allem das „außergewöhn-

liche gesellschaftliche Engagement“
der Nürnbergerin. Die große Mäzenin
vieler sozialer und kultureller Pro-
jekte habe ihre tiefe Verbundenheit
zur Stadt, der Region und ihren Men-
schen unter Beweis gestellt. Als Bei-
spiel nannte Zeil das über viele gesell-
schaftliche Schichten hinweg beliebte
und gut besuchte Nürnberger „Klas-
sik Open Air“, das Schmidt-Burk-
hardt im Jahr 2000 angestoßen hatte
und seitdem unterstützt.

Ebenfalls stark von
ihrer Großzügigkeit pro-
fitiert hätten die Hoch-
schule für Musik bei der
Anschaffung diverser
Instrumente und der Rea-
lisierung von Opernpro-
duktionen sowie insbe-
sondere die Nürnberger
Symphoniker: „Der Bau
eines neuen Konzert-
saales geht nicht nur auf
ihre Anregung zurück, er
wurde vielmehr durch
ihre finanzielle Hilfe erst
möglich“, lobte Zeil,
bevor er ihr die Ordens-
insignien überreichte.

Als Erste gratulieren
konnten der frischgeba-
ckenen Verdienstkreuz-
trägerin Bayerns Ex-
Ministerpräsident Gün-
ther Beckstein und Innen-
minister Joachim Herr-
mann. Die höchste Aus-
zeichnung des Frei-
staats, den Bayerischen
Verdienstorden, hatte
Henriette Schmidt-Burk-
hardt bereits 2003, die
Bürgermedaille der
Stadt Nürnberg im Jahr
darauf erhalten. nn

Eine 84-jährige Nürnbergerin hat es
geschafft: Nach langem Ringen ist die
Witwe Paula P. eine von Gesetz
wegen bestellte Berufsbetreuerin los-
geworden und hat ihre Geschäftsfähig-
keit wiedererlangt.

Nach einem Gehirnschlag mit Kli-
nikaufenthalt, Reha und anschließen-
dem Umzug in ein Heim war für die
Frau eine Betreuerin bestellt worden
– über ihren Kopf hinweg (wir berich-
teten im Juni). Da sich bei Paula P.
eine vollkommene Genesung einstell-
te, wollte auch die Betreuerin Chris-
tiane L. ihre Bestellung rückgängig
machen, doch die Hürden des Gesetz-
gebers schienen zunächst allzu hoch.

Beim Vormundschaftsgericht sei
man auf jeden Fall froh, wenn Verfah-
ren geschlossen werden können, äußer-
te sich der Abteilungsleiter des Vor-
mundschaftsgerichts, Michael Hauck,
auf Anfrage der NN. Er riet Frau P.,
nochmals zu einer Anhörung zu kom-
men. Gesagt, getan. Ehepaar L. verein-
barte kurz darauf einen Termin mit
Richter Hauck, der sie zusätzlich über
grundsätzliche Dinge informierte, von

denen beide noch nichts wussten. Je-
denfalls hatte der Abteilungsleiter die
Akte nochmals gründlich geprüft, er-
zählt Rainer L., „eine Stellungnahme
meiner Frau würde demnach reichen,
um die Betreuung wieder aufzuhe-
ben“. Sicherheitshalber reichte das
Ehepaar noch ein Attest von Paula
P.‘s Hausärztin beim Amtsgericht ein,
die eine Betreuung aufgrund der
Lebensumstände der Rentnerin eben-
so wenig für notwendig erachtete.

Überraschend schnell
„Die Schnelligkeit der Entschei-

dung hat uns vom Hocker gerissen“,
so Rainer L., der kurz darauf Post mit
der richterlichen Verfügung im Brief-
kasten hatte. „Die Hartnäckigkeit von
Paula P. und der Artikel in den NN
haben sehr an der Entscheidung mitge-
wirkt“, ist er sich sicher. Die 84-Jäh-
rige habe vor Freude geweint und sei
nun sehr glücklich. Als Nächstes neh-
men die drei einen Termin beim Notar
wahr. „Wir schließen eine Vorsorge-
vollmacht ab, um nicht mehr in die
Falle der gesetzlichen Betreuung zu
geraten.“ STEFANIE GOEBEL

KALENDERBLATT

In dieser Woche erneuert die Ver-
kehrs-AG auf der U-Bahn-Linie U1
zwischen Aufseß- und Maffeiplatz
rund 100 Meter Gleis und eine Wei-
che.

Weil die U1 bis zum 23. August die
Strecke Fürth Hardhöhe—Langwasser
Süd nicht durchgehend befahren
kann, wird sie in drei Linien geteilt:
Langwasser Süd—Hauptbahnhof,
Hauptbahnhof—Weißer Turm und
Weißer Turm—Fürth Hardhöhe. Fahr-
gäste, die von Langwasser nach Fürth
beziehungsweise von Fürth nach
Langwasser möchten, müssen jeweils
zweimal umsteigen.

Diese Linienteilung sei notwendig,
so die Verkehrs-AG, weil es im Innen-
stadtbereich keine Weichen gibt, wo
die Züge auf das jeweils andere Gleis
wechseln könnten. Außerdem habe
sich das Betriebskonzept bereits in
einer ersten Bauphase bewährt. Insge-
samt verlängert sich die Fahrtzeit von
Endbahnhof zu Endbahnhof um fünf
Minuten. Die Anschlüsse sind, so weit
möglich, aufeinander abgestimmt.

Ihr Verdienstkreuz erhielt Henriette Schmidt-Burkhardt von Staatsminister Martin Zeil (links).
Erste Gratulanten waren Joachim Herrmann und Günther Beckstein (1. u. 2. v. rechts). Foto: oh

Endlich wieder geschäftsfähig
84-jährigeWitwe ist gesetzliche Betreuung losgeworden

Sicherheit ist mehr wert
Auf unser aller Kosten: Knast nicht kaputtsparen

V O N U L R I K E L Ö W

Rund 70 Demokraten haben gestern, am Todestag Rudolf
Heß’, am Plärrer eine Aktion von Rechten im Keim erstickt. Via
Internet riefen Neonazis zum „Flashmob“ auf — zum schein-
bar spontanen Menschenauflauf auf öffentlichem Platz, ver-
bunden mit einer Handlung, die Aufsehen erregen soll. Laut
Grüner Jugend und ver.di hatten Neonazis vor, gegen 19.35

Uhr Heß-Sprüche von sich zu geben, nicht nur in derMetropol-
region, sondern deutschlandweit. In Nürnberg wurde das
jedoch vereitelt. Neonazis wagten sich am Plärrer nicht aus
der Deckung: Lediglich zwei Glatzköpfe waren da, sie trollten
sich schnell. Die Polizei war vorbereitet. Punkt 19.35 Uhr
zeigte sie Präsenz, mit mehreren Einsatzwagen. Foto: Linke

Neonazi-Aktion im Keim erstickt

Längere Fahrzeiten
auf der U1-Strecke
Gleise und eineWeiche werden
ausgetauscht—Umsteigen nötig

Höchste Ehre für Nürnberger Mäzenin
Henriette Schmidt-Burkhardt erhält Verdienstkreuz für gesellschaftliches Engagement
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